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III.

Vegetationszeiten im Jahre 1861 und 1865 in Giefsen.

Mitgetheilt von Herrn Professor HermäQIl HoffmäDIl in Giefsen.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; download unter www.zobodat.at



— 62 —

Cornus mas.

Mittel
ans

Tage
vor

j
nach

Gief.sen

Giefsen

Cassel

Trier

Brüssel

Breslau

Görlitz

Wien

KischinefF .

(Bessarabien

Dresden

1. erste Blüthe offen 9 Jahren
2. Vollblüthe , . .

j
9 „

3. „Blüthezeit" , ver-
j

glichen mit 2.7 „

4. Blüthe, verglichen
;

mit 2 . . . . ! 5 „

5. Anfang der Blüthe,

verglichen mit 1 20 „

6. erste Blüthe offen, i

verglichen mit 1 12 „

7. erste Blüthe offen,

verglichen mit 1 il2 „

8. Anfang der Blüthe,
1

verglichen mit 1
i

5 „

9. Anfang der Blüthe,

verglichen mit 1
|
9 n

10. Vollblüthe, vergli-

chen mit 2 . .
I

4 -

18.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; download unter www.zobodat.at



()3 -

Recapitulation
Tage

vor
I

nach
Giefsen

Cassel . .

Trier . . .

Brüssel . .

AscbafFenburg

Breslau . .

Berlin . .

Görlitz

Wien . . .

Dresden ,

Prag . . .

Schwerin
Kischineif .

Mediascli

Cornus
Aesculus

Cornus
Aesculus
Cornus
Aesculus

Aesculus
Cornus
Aesculus
Aesculus

Cornus
Aesculus

Cornus
Aesculus
Cornus

Aesculus

Aesculus
Cornus
Aesculus

10

13

10

6

11

gleich

gleich

11

18

18
gleich

gleich

22

6

9

9

13

Sollten diese vorläufigen Mittel sich weiterhin als die wirklichen

herausstellen, so dürfte es auffallend erscheinen, dafs 1) Breslau im Vor-

frühling (Cornws-Blüthe) um 18 Tage hinter Giefsen zurück ist, im Mai

(Aesculus) dagegen gleich steht. 2) Dafs Wien im Vorfrühling um 9 Tage

zurück, im Mai um 11 Tage voraus ist. — Offenbar bedarf es noch vieler,

langjähriger, und vor Allem in ganz gleichem Sinne angestellter Beob-

achtungen, um zu positiven Resultaten zu gelangen. Und es möge hierbei

bemerkt sein, um einen Mafsstab von dem dermaligen Stande dieser Un-

tersuchungen zu geben, dafs gerade die oben ausgewählten beiden Pflanzen

vor vielen anderen sorgsam und vielfältig beobachtet worden sind. Im

Allgemeinen hat die Aufzeichnung des Tages der „ersten Blüthe" den

Vorzug grofser Präcision , sie leidet aber an dem Fehler, dafs — zumal

bei den Blumen des Vorfrühlings — das Aufblühen oft sehr ungleich und

ruckweise vor sich geht, in Folge des häufigen Umschlagens der Witterung

von Warm in Kalt und Frost. Da es aber leichter , als man erwarten

sollte, geschehen kann , dafs man — an zerstreut stehenden gröfseren

Sträuchern oder Bäumen zumal — die wirkliche „erste Blüthe" zufallig

übersieht, so können auf diese Weise bedeutende Fehler entstehen, da die

nächst-erste Blüthe u. s. w. nicht schon am folgenden Tage, sondern mit-

unter erst viele Tage später sich öffnet. Es ist demnach zweckmäfsig,

für solche Vergleichungen, wie die obige , eine andere und zwar später

fallende Phase zu wählen (wie diefs bei Aesculus geschehen) , die nicht

übersehen werden kann ; und zwar eignet sich hierzu nicht sowohl die

s. g. „Blüthezeit im Allgemeinen", da dieselbe bezüglich ihres Eintrittes

und ihrer Dauer viel zu wenig scharf bestimmbar ist , als vielmehr der

Zeitpunkt des „Eintrittes der Vollblut he", d. h. jenes Momentes, wo
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— an dei- Mehrzahl der gleichartigen Bäume — über die Hälfte der

Blüthen entfaltet und offen ist. Dieser Zeitpunkt läfst sich sehr wohl auf

einen bis zwei Tage genau angehen. — Besonders interessant würde es

sein, die Skala der einzelnen Orte bezüglich der Aufblühfolge dann auch

mit jener des Eintritts der Fruchtreife vergleichen zu können, da

ohne Zweifel diese beiden Termine keineswegs in allen Fällen parallel

gehen dürften, vielmehr theilweise Compensationen nach Breite und Höhe

Statt finden werden. Hierzu fehlt es aber zur Zeit noch an dem genügen-

den Material.

Als interessante Notiz will ich hier bemerken, dafs in West-Chester

in Pennsylvanien nach den 40jährigen Beobachtungen von W. DarÜQgtOQ

trotz der so viel südlicheren Lage die Blüthezeit der Rofskastanie im

Mittel auf die Mitte des Mai fällt (Giefsen : Vollblüthe 16. Mai)
;

jene

des Pfirsichs auf den Anfang des April (in Giefsen auf den 16. April).

Die sich hierin aussprechende Analogie der nordamerikanischen Ostküste

mit dem Klima von Nordeuropa ist übrigens auch auf anderen Wegen
längst festgestellt und genügend erklärt.

Berechnung der thermischen Constanten für die

Vegetation.

C Fritscb hat den Vorschlag gemacht und durch mehrjährige Be-

obachtungen in Wien zu begründen gesucht, dafs man bei der Suramirung

der Mitteltemperaturen, welche vor einer bestimmten Vegetationsphase ab-

laufen und als deren Voraussetzung oder Bedingung betrachtet werden

können, folgendermafsen verfahre. Man beginnt die Zählung von der

Mitte der tiefsten winterlichen Euhe an , mit dem ersten Januar ; man
summirt von da an bis zu dem betreflFenden Zeitpunkte alle diejenigen

Tagesmittel, welche über Null Grad sich erheben, wobei vorausgesetzt

wird, dafs bei Graden unter Null eine merkbare Vegetationsbewegung

nicht Statt finde; eine Voraussetzung, welche für sich betrachtet nach dem

jetzigen Stande unserer Kenntnisse in der That begründet erscheint.

Diesem entsprechend sind nun zunächst auf der folgenden Tabelle

(A.) aus einem Zeiträume von 14 Jahren die positiven Hauptmittel für

Giefsen für einen jeden Tag des Jahres berechnet worden ; welche wohl

in Betracht der Länge der Zeit nahezu als wahre betrachtet werden

können. Und da in den Monaten Mai bis September in dieser ganzen

Zeit keine Tagesmittel unter Null Grad vorgekommen sind, so stellen die

so gewonnenen Werthe für diese Monate zugleich überhaupt die wahren

Mittel der Lufttemperatur dar. Es ergiebt sich dabei, dafs die wärmsten

Tage der 19. bis 21. Juli sind, wo das Hauptmittel auf 15,0 und 15,2"

steigt. In einzelnen Jahren kommen übrigens weit höhere Tagesmittel

vor; die höchsten erreichen 20,3" (zweimal im August); ferner 20,3;

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; download unter www.zobodat.at



— 65 —

20,9; 21,3", dreimal im Juli. Letzteres Mittel ist das höchste, welches

überhaupt bis jetzt beobachtet wurde und fällt auf den 21. Juli 1865.

Hauptresxime der Tagesraittel über 0" R. in Giefsen , 1852 bis

1865, gröfstentheils aus dem täglichen Minimum und Maximum
berechnet.

B

Q
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Durch Sumniirung der in der vorstehenden Tabelle A, aufgezeich-

neten Hauptmittel von Tag zu Tag erhält man nun die in der nachfol-

genden Tabelle II. enthaltenen Summen der Hauptmitteltemperatur für

einen jeden Tag des Jahres aus einem vieljährigen Durchschnitte.

Will man demnach ermitteln , welche Wärmesumme im Sinne von

FritSCh für eine bestimmte Vegetationsphase einer Pflanze in Giefsen ver-

wendet wird, so hat man nur das betreffende Datum aufzusuchen und die

Summe beizuschreiben. Ich habe im zehnten Berichte der oberhessischen

Gesellschaft für Natur- und Heilkunde, Seite 75 , 1863 , die mittleren

Vegetationsphasen für eine Anzahl von Pflanzen nach dem Kalender ge-

ordnet angegeben, über welche genügend lange Beobachtungen vorlagen
;

und eine gröfsere Zahl , nach dem Namen der Pflanzen selbst geordnet,

findet man in der Botanischen Zeitung 1861 (Nr. 26 und 27) abgedruckt.

Als Beispiel möge hiernach Folgendes dienen.

Erste Blüthe offen bei Daphne Mczevetim am .... 6, März.

Thermische Constante .... 95,1" R.

Blattausschlagender Stachelbeere, Ribes Grossularia, am 17. März.

Thermische Constante . . . . 125,1" R.

Buchwald grün {Fagus sylvatica) am 5. Mai.

Thermische Constante .... 403,4° R.

Ein besonderes Interesse werden diese Zahlen erst gewinnen durch

Vergleichung mit den an entfernteren Orten auf demselben Wege gewon-

nenen Werthen. Zur Zeit liegen für diesen Zweck fast nur die Beobach-

tungen von FritSCh selbst für Wien vor , woraus ich hier beispielsweise

das P'olgende entnehme (Sitzungsbericht der Wiener Akademie vom 10.

Januar 1861, XLIII, S. 92) :

Wien Giefsen

Fagiis sylvatica, allgem. Belaubung 21. IV 303,6° 5. V 403,4".

Ribes Grossularia, ebenso .... 8. III 81,7" 17. III 125,1".

Vitis vinifera, ebenso 23. IV 330,9" 29. IV 357,8".

Vorläufig scheint es hiernach nicht, dafs man auf diesem Wege zu

sonderlich übereinstimmenden Resultaten gelangte. Ob dieis ein Beweis

für die Mangelhaftigkeit der ganzen Methode ist, oder ob der Mangel an

genügender Uebereinstimmung nur in der noch allzu kurzen Reihe der

Beobachtungsjahre begründet ist *), wird sich erst in einiger Zeit mit ge-

nügender Sicherheit entscheiden lassen. (Vgl. auch meine betreffenden

Untersuchungen in der Beilage zur Botan. Zeitung 1865, S. 43.)

*) Diefs könnte bez. Giefsens wohl nur von den Vegetationsphasen gelten,

weniger dagegen von den thermischen Mitteln, da diese bereits dnrch 11 Jahre genü-

gend festgestellt scheinen.
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B.

Summe der 3Iittel in voriger Tabelle (A.) vom 1. Januar au für

jeden Tag.
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